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Ein Blick auf Kurheſſen. \ 


Es ziemt uns am 19. März, dem Tage großer 
deutſcher Erinnerungen, großer beutſcher Hoffnungen 
und großer deutſcher Verheißungen, einen Blick auf den 


gegenwärtigen Zuſtand der Dinge zu werfen, und das 


jetzige Deutſchland unſern treuen Leſern vorzuführen. 

Da mir aber eigentlich nicht Ein Deutſchland ſondern 
mehrere deutſche Länder haben, da der Deutſche nicht 
Ein Vaterland, ſondern eine ganze Maſſe Vaterländer 
und Länderchen hat, ſo thun wir am beſten den Blick 
auf ein muſterhaftes deutſches Vaterländchen zu richten. 
Denn wenn auch alle anderen Vaterländer noch nicht ſo 
gläcklich find, wie das Muſter, fo iſt jevenfalls Ausſicht 
dazu vorhanden. — 

Dieſes Ländchen iſt: Kurheſſen. Wie glücklich das⸗ 
ſelbe iſt, geht daraus hervor, vaß es nach den neueſten 
Beſchlüſſen der Kommiſſton des deutſchen Bundes eine 
ganz neue Verfaſſung erhalten ſoll, welche fo vortreff⸗ 
lich ſein wird, daß ſte der Bundestag beſtätigen und 
garautlren wird. — beuiſche M 

„Indem hierna urheffen der deutſche Normalſtaat 
fein durfte fo 1 me gut gethan, uns die Ae 
niſſe daſelbſt vor dem Blick vorüber zu führen. Denn 
wir werden einen richtigen Blick nur dann auf die zu⸗ 
künftige La urheſſens thun können, wenn wir die 
Bergangenbeit s vor Augen haben; da ja derſelbe 
Haſſenpflug, de ſein bisheriger Beglücker war, auch fein 
künftiger ſein wird. 

Ich will a gar nichts Neues erzählen, ſon⸗ 
dern nur was en auch will ich Dir Heute keine Ber 
merkungen zu der ben machen, denn es iſt in un⸗ 
fern Tagen nichts er als fo wenig wie möglich zu 
bemerken. Ich will 8 die Dinge zur beſſern lleber⸗ 
ſicht hoͤchſt einfach ſelber vorführen und es Dir über⸗ 
laſſen, ſelbſt darüber zu denken. Denn ich habe Dir's 


F 
Berlin, Sonnabend, den 20. März 


1852, 


ſchon oft geſagt: je weniger wir ſchreiben, deſto mehr 
mußt Du denken; zumal noch nicht die Erfindung ge⸗ 
macht worden iſt, Gedanken zu konſtsziren und man dem⸗ 
jenigen, der einmal vom lieben Gott die Fähigkeit er⸗ 
halten hat, denken zu können, dieſe Fähigkeit auf dem 
Verwaltungswege nicht gut entziehen kann. 

Alſo zur Sache. 

Ende Februar 1850, grade zur Zeit, als in Preußen 
die Wahlen zum Erfurter Parlament vollzogen wurden, 
bekam Kurheſſen einen neuen Miniſter, Namens Haſſen⸗ 
pflug. Die Landſtände waren damals mit den Finanzen 
des Landes beſchäftigt; aber die Regierung hatte nicht 
Zeit, fie wollte die Ermächtigung noch vor dem Abſchluß 
der Verhandlungen, außerordentliche Gelder aus dem 
Staats ⸗ Grundvermögen zu entnehmen. Die Stände 


gaben die Zuſicherung, nachgewieſene nöthige Zuſchüſſe 


zu bewilligen; allein vom Staatsgrund⸗Vermögen woll⸗ 
ten ſte nichts verkaufen laſſen, weil die Unveräußerlichkeit 
deſſelben geſetzlich feſt Rand. — „Nun,“ ſagte die Re⸗ 
gierung, „ſo will ich eine Anleihe, denn ich muß Schulden 
aus dem Jahre 1849 decken.“ Die Stände ließen die 
Dinge unterſuchen, und es fand ſich, daß kein Deſtzit 
zu decken nöthig war, weshalb ſte die Anleihe verweigerten, 
und zur Deckung der Bedürfniſſe aus dem laufenden 
Staatshaushalt ſchreiten wollten. Die Regierung löſte 
hiernach die Ständeverſammlung auf. 5 
Geſetzlich war die Regierung ermächtigt, bis zum 
1. Juli die Steuern zu erheben; vom 1. Juli ab hörte 
die Ermächtigung hierzu auf. Die Regierung ſtellte 
demnach an den Landtagsausſchuß, der verfaffungsmäßfg 
zufammenteitt, ſobald die Kammern aufgeldſt werden, 
den Antrag, für die Monate Juli und Auguſt vorläufige 
Steuern forterheben zu dürfen, und der Landtage⸗Aus⸗ 
ſchuß bewilligte dieſen. Im Auguſt traten nun die 
Stände wieder zuſammen, und ohne einen Finanzetat 
vorzulegen, forderte vie Regierung die Ermächtigung 


wieder, die Steuern bis zum Oktober einzuziehen. Der 
Landtag forderte die ordentliche geſetzliche Regulirung 
des Finanzhaushaltes, bewilligte indeſſen einſtweilen die 
Steuerhebung bis Ende September. . 

Am zweiten September wurde der Landtag wiederum 
aufgelöſt, denn jetzt war man grade ſo weik, wie man 
ſein wollte. — An dieſem geſegneten Tage trat nämlich, 
auf Oeſtreichs Einladung, der Bundestag zuſammen, 


der dazumal von den preußiſchen Gutgeſinnten der „Eſchen⸗ 
— 


heimer Gaſſenklubb“ genannt wurde. 


Kaul der kurheſſiſchen Verfaſſung mußte die Regie» 
rung nun die Neuwahl der Stände ſofort anordnen. 
Als dies nicht geſchah, leitete deshalb der Landtags⸗ 


Ausſchuß eine Klage gegen das Miniſterium beim Ober⸗ 


appellationsgericht ein, wozu er von der Verfaſſung ſo⸗ 
wohl berechtigt wie verpflichtet war. 
Allein dem Landtagsausſchuß wie dem Gerichtshof 
wurde vom Miniſterium jede geſetzliche Handlung in 
dieſer Sache verſagt. 
gar verhaftet und ihm eine Beſtrafung durch ein Kriegs⸗ 
gericht angedroht. * 

Schon am 4. September erließ das Miniſterium eine 


Verordnung, nach welcher ohne Weiteres die Steuern 


ferner erhoben werden follten. Da in dieſer Verordnung 
die verfaſſungsmaßige Zuſtimmung der Stände, fehlte, 
ſo weigerten ſich die Behörden, die alle die Verfaſſung 
beſchworen hatten, die Steuern einzukafſtren. — Und 
nun wurde der Kriegszuſtand über das ganze Land ver⸗ 


hängt und einem Oberbefehlshaber die Ausführung über⸗ 


eben. * 
: Allein ſaͤmmtliche Gerichte erkannten den Kriegszu⸗ 
ſtand nicht an, und die Regierung rief die Hilfe des 
Bundestags an, während fie die Kriegsgerichts barkeit 
auch auf alle Zivilperſonen ausdehnte. uch 
Jedoch ſelbſt das oberſte Militärgericht erklärte, 
daß eben dieſe Verordnungen ungültig ſeien, weil die 
Geſetze des Landes nur mit Zuſtimmung der Stände 
erlaſſen werden können, und forderte den Oberbefehls⸗ 
haber ſelber vor Gericht. 87 
Der Oberbefehlshaber jedoch benahm den Perſonen 
des Militärgerichts ihre Stellen, wodurch dieſes von ſel⸗ 
ber aufgelöſt war. Der Oberbefehlshaber forderte nun 
die Offiziere auf, entweder den Kriegszuſtand auszufüh⸗ 
ren oder den Abſchied zu nehmen; und die Offiziere 
forderten faſt alle den Avſchied. i 
Nunmehr ſchritten Oeſtreicher und Baſern ein; — 
nach der Schlacht von Bronzell wurden dieſe fremden 
Truppen Herren des Landes — und es reichte ihr Beſuch 
in den Privathäuſern von Beamten, Richtern und ſon⸗ 
ſtigen Freunden des Geſetzes hin, die Anerkennung der 
Haſſenpflug'ſchen Verordnungen zu erhalten, denn die 
Herren blieben ſo lange in den Käufern liegen und 
aßen ihren Gaſtgebern ſo tapfer die Haut vom Leibe, 
bis alle einſtimmig behaupteten, daß Haſſenpflug der 
8 Mann auf Gottes Erdboden iſt. — Es ver⸗ 


— 


Der Landtagsausſchuß wurde ſo⸗ 


eht ſich von ſelbſt, daß die Steuererhebung ganz ange⸗ 


nehm von Statten ging. 25275 

Nachdem auch dies geſchehen war, wurden neue 
Kriegsgerichte berufen und dieſe ſprechen ſeitdem Recht 
im Muſterſtaat Deutſchlands. Je nachdem werden nun⸗ 


und Standes neben gewöhnlichen 


mehr alle, die nur wähnen, daß eine Verfaſſung, zumal 
wenn fie fie ſelber beſchworen haben, mehr iſt als ein 
Stück Papier, auf die Feſtungen geſchickt und in dieſen 
gefegneten Zufluchtſtütten der Kaſematten befinden ſich 
jetzt Zivil⸗ und Militärperſonen des hoͤchſten R 

ö Perſonen, einfachen 
Bürgern, Schrifiſtellern, Soldaten und Demokraten, und 


wie verſichert wird, find alle von der Wahrheit des 
e daß es kein Glück für ein Land 
iſt, eine Verfaſſung zu haben, mit der die Haſſenpfluge 


nicht regieren können. — l 

Dies iſt der trockene Hergang der Dinge bis jetzt. 
Fortan aber ſoll Kurheſſen ſo glücklich gemacht werden, 
eine Verfaſſung zu erhalten, mit der Haſſenpflug regieren 
zu können meint, und da der Bundestag alles bisher 
in Kurheſſen Geſchehene für gut befunden hat, ſo läßt 
es ſich denken, daß er es ſich ernſtlich wird angelegen 
ſein laſſen, aus dieſem glücklichen Vaterländchen einen 
ordentlichen Muſterſtaat herzurichten mn Wmne | 
Nun, mein freundlicher Leſer, habe ich Dir in all' 
dem nichts Neues erzählt: das weiß ich. Aber da 
heute ein Tag iſt, wo Du gerne an die Vergangenheit 
und an die Aus ſichten auf die Zukunft denkſt, jo habe 
ich Dir ein Stückchen der jüngſten Vergangenheit und 
ein Stückchen der nächſten Zukunft vorgeführt, und Das 
mit Du Dich einſtweiſen gewöhnft, über viele Dinge 
ruhig zu denken, — bis die Zeit kommt, wo Du ein⸗ 
mal freundlichere Ausſichten hinter Dir und freudigere 
vor Dir haft! 90 


BR. 

a te ra es ber Abg. Tette und v. Forſtner 
betr. die Diſſtdentengemeinden ſtattfinden. Trotzdem die Debatte 
bereits in ber Dienſtagsſitzung geſchloſſen war, nahmen noch 
die Miniſter des Innern und des Kultus das Wort Der 
erſtere ſagte: „das Verfahren des Miniſteriums des Inn 
namentlich wegen einer Verfügung vom September 1851 
vielfach angegriffen worden. Die Staatsregierung iſt 
1849 und 1850 durch Thatſachen darauf aufmerkſam geworden, 
daß, nachdem bie revolutionären Ereigniſſe kurch die Macht 
der Waffen und der Treue überwunden waren, die revolu 
Gefinnung ſich geſtüchtet hat unter den Deckmantel reli 
Vereine. Es trat die Erſcheinung hervor daß Perſonen an 
deren Spitze ſtanden, welche im Jahre 1848 bei den revolu⸗ 
kionären Umtrieben ſich hauptſächlich betheiligt hatten. Des 
war es nöthig, die Geſeßgezung über Vereine mit Strenge * 
auf die ſogenannten religlöſen Geſellſchaſten anzuwenden. Der 
Geſichtspunkt, welcher der angefochtenen Verfügung zu Grunde 
gelegen, beruht auf et blelfachen Erfahrungen. Die 
lleberzeugung ſteht bei ber Staatsregierung feſt, daß Diele, bie 
Altar und Thron ſtürzen wollen, ſich unter den Schutz religis⸗ 
fer Agitatton geflüchtet haben. Ich ſtehe baher nicht an, die 
Anſicht, die von den Herren Antragſtellern hier ſo vielfach an⸗ 
gefochten worden, gerade als diejenige zu bezeichnen, welche ich 
mir zur Kichtſchuut für mein Verfahren genommen habe. Ich 
werde e ee danach zu handeln.“ Der Kulkusminiſter 
meinte, die freien Gemeinden befänden ſich zur chriſtliche 
Kirche in keiner andern Stellung, als in der des Haſſes und 
des Vernichtungskampfes. Schleich wurde eine eingebrachte 
Zentrumstagesordnung, welche zwar das Verfahren der Regie⸗ 
rung tabelle, aber daſſelbe doch keiner Unterfuchung unterwerfen 
wollte, mit 67 gegen 45 Stimmen verworfen uad die Ta⸗ 


s 


. die Ab, 


An 
{den 


5 


geserbnung der Kommifften mit 72 zegen 42 Stinemen 


n. 

e Miniſter des Innern legte heute der 1. Kammer 
den Entwurf einer Kreisordnung vor. 1 
— Der König empfing heute den würtenbergiſchen Geſand⸗ 
ten; ferner eine Deputation der Graſſchaft Meurs, die Ende 
März ihren 150 jährigen Anſchluß an Preußen ae Die De⸗ 
putation ſollte den König zu der bei dieſer Gelegenheit zu vers 

anſtaltenden Feſtlichkeit einladen. \ 
— Der hannoverjhen Regierung ſoll nunmehr der Bundes⸗ 
beſchluß in Betreff ber Bremer. Detfaflungsaitgelegenfelt zuge⸗ 
gangen ſein. le jedoch u die geeignete Perſbulſchkeit 
herausgefunden hat, welche fie, er Bundes⸗Berſammlung als 
Bundeskommiſſär für Vreinen in Vorſchlag bringen ſolf, ſteht 
noch dahin. IE RE ö 3 
2 u Br babiſche Regierung verfolgt die ſog. Oiſſidenten⸗ 
gemeinden (freie, beiüſchkatholiſche und lutherische), wie ſich 
yerfhienene Blätter ausdrücken, in „heiſpielloſer“ Weiſe. Die 
ZF 

erm 0 ür ihr 

m Babe, da i a a ie 
— Die Danziger Kaufmannſchaft hat bei dem Miniſterium 
in ſehr dringender Weiſe pelltionirt, Nr endlich der Gand, 
oll fallen möge, unter deſſen ſchwerem Drucke die Oftfechäfen 
ee und ebenſo, daß die Eiſenzölle heruntergeſetzt wer⸗ 


den möchten. 


+ In der Nähe des Friedrichshains bemerkte man geſtern 


(18. März) ſehr viele Perſonen, meiſt Arbeiter, welche die 
Grabſtätte beſuchen wollten, aber in Folge der Abſperrung dere 
ſelben unverrichteter Sache zurückkehren mußten. Eine Ruhe⸗ 
ſtörung iſt nicht erfolgt. In vielen Fahriten und Werkſtätten 
wurbe am 18. März die Arbeit eingeſtellt. — Rach einem 
hieſigen Blatte find drei weibliche Perſonen, welche ein Grab 
auf dem Friedrichshain mit einer ſchwarzrothgoldnen Fahne 
ſchmückten, nach der Stadtvoigtei abgeführt, aber bald wieder 
entlaſſen worden. 

— Das Geſetz wegen Erhebung einer Stempelſteuer 
von polttiſchen und Anzeige⸗Blättern, wie es von der 
Finanzkommiſſton der 2ten Kammer beſchloſſen iſt, lautet im 
$. 2. A. Die Steuer von den im Inlande erſcheinenden Blat⸗ 
tern iſt mit Rückſicht auf die verſchiedene Stärke des Haupt, 
blattes und der Beilagen "während eines beſtimmten Zeitraumes 
in acht Abstufungen eingetheilk, wobei die auf einer oder auf 
beiden Seiten ganz oder theilweiſe bedruckten Blatter, zu Bogen 
von 400 Quadratzoll angenommen, andere Formate aber auf 
dieſes Maß zu berechnen find. Demgemäß ſoll die Steuer von 
IBM Jahrgange eines Eremplars betragen für Blätter, welche 
) viertelj. weniger als 12 Druckbogen liefern, — Thlr. — Sgr. 

) 


) „bis ausſchl. 30 „ B 5 
E MER 
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% i880 Drudbogen u. hf? 15 
1 180 2 gen u. darüber liefern, 2 %, 15 „ 

Blatter bach rhelb des preußiſchen Staates erſcheinenden 

e Steuer 25 pet. des am Orte ihres Er⸗ 
Feder, welche 95 Abonnements Preiſes, mindeſtens aber für 
8 & MR fir Blaßte öfter als einmal wöchentlich erſcheinen, 
2 ine 1 Thlr., en Welche zwei⸗ oder dreimal wöchentlich 
1505 lich 0 8 1 . welche viermal oder öfter 
mch reli } Tl 16 Sgr. von jedem Jahrgange 
0 > 1 


Der Geh. Reg. „N. Schede wied den nächſten der vom 


sehen Verein veranſtalteten Wo 1 . 
engen in der angehen ehen ſein Thema 


El Renz hat den Deen ſchen Zirkus ; 
am Sonntag bezieht, auch für die ach ſtfol n 0 


„Schneidermeiſter dieſen Mandaten nicht Folge 


terſagt worden. 


erwerben, woraus hervorgeht, daß Herr Dejean nicht nach Berlin 
zurückkehren wird. Die Firma „Olympiſcher Zirkus“ hat 
Hr. Renz in: „Oirque national de Berlin“ uuge⸗ 
wandelt. f ie 

— Dem Vernehmen nach, meldet die „N. Pr. Z.,“ iſt der 
Habe Gemeinde apoſtoliſchen Bekenntniſſes (nicht zu 
verwechſeln mit der chriſkatholiſchen Gemeinde, an der früher 
Brauner wirkte) welcher vom hieſigen Magiſtrat die Heiligegeiſt⸗ 
Kirche zum Mitgebrauch überlaſſen war, auf Verfügung des 
Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg ferner nicht mehr ge⸗ 
ſtattet, ihre gottesdienſtlichen Handlungen weder unter der Leitung 
ihres Paſtors Bülow noch irgend einer andern Perſon in dieſer 
Kirche oder anderswo abzuhalten. x Ü 

gg Wie wir ſchon mitgetheift, hatten die Obermeister der 
hieſtgen Schneider⸗Innung am 13. d. M. eine Audienz 
bei dem Hrn. Miniſter⸗Präſldenten, um durch deſſen Vermitte⸗ 
lung die Inhibirung derjenigen Maßregeln zu erlangen, welche 
der Magiſtrat gegen die Obermeiſter wegen Einſetzung des Alt⸗ 
geſellen Michaelis unternommen hatte. Es war zu erwarten 
daß dieſe Angelegenheit hierdurch zur allgemeinen Zufriedenheit 
Erledigung finden würde. Es erſchien jedoch heute (19.) Bow 
mittag der Stadtrath Niſch in Begleitung einiger Magiſtrate⸗ 
nuntien auf der Schneiderherberge, und veranlaßte den Alt⸗ 
geſellen Michaelis, feine Thätigkeit einzuſtellen. Die 
Führung der Geſchäfte wurde hierauf von dem Stadtrath 
Miſch dem inzwiſchen herbeigeholten früheren proviſoriſchen 
Altgeſellen Giel übergeben, obgleich der Magiſtrat in einem 
Schreiben an die Obermeiſter eingeräumt, daß der se. Giel nicht 
fähig ſei, dieſes Amt zu verwalten. — Wie wir hören, wird 
der Innungsvorſtand gemeinſam mit dem Geſellenvorſtande 
alle Schritte hun, um der 9 die ihr geſetzlich verbürgten 
Rechte zu wahren. “A ı un 

T Am Donnerſtag wird im engliſchen Haufe eine Verſamm⸗ 
lung zur Bildung eines Vereins für die Förderung religiöſer 
Kunſt in der enangelifchen Kirche ſtaltſinden. 

—95 Hinſichtlich der mehrfach erwähnten Angelegenheit des 
Auflageboten der Schneidergeſellenſchaft Reiſer ſcheint der 
Magiſtrat feine bisherige Anficht geändert zu haben. Der Mas 
giſtrat iſt nemlich jetzt der Kündigung ſeitens der Geſellenſchaft 
De und hat dem Reiſer am 15. d. Mts. fein Amt 
gekündigt. j n 121 

—$$ Das Ortsſtatut vom 1. Nov. 1850, die Geſellenkaſſen 
betreffend, verordnet im $. 3., daß jeder Gewerbtreibende ver⸗ 
pflichtet iſt, auf Verlangen des Vorſtandes derjenigen Kaſſe, zu 
welcher feine Geſellen oder Gehülfen Beiträge zu zahlen vers 
pflichtet find, die rückſtändigen Beiträge vom Lohne abzu⸗ 
ziehen. Der Magiſtrat hat nun ohne Verlangen des 
Kaſſenvorſtandes ſehr vielen Schneidermeiſtern Lohnabzugs⸗ 
mandate für ihre Geſellen zugeſchickt. Da nun ſehr viele 
geben und bie 
in 5. 3. des Ortsſtatuts vorbehaltene gerichtliche Entſcheidung 
deshalb anrufen wollen, weil nur der Kaſſenvorſtand berechtigt 
iſt Lohnabzüge zu verlangen, nicht aber der Magiſtrat, ſo dürf⸗ 
ten in nächſter Zeit ſehr intereſſante Prozeſſe in dieſer Angels 
genheit angeſtrengt werben. j 

— der Vertrieb von Carl Vogts Unterſuchungen über 
vie Thierſtagten iſt den hieſtgen Buchhandlungen polizeilich un⸗ 


— Geſtern Nachmittags 5 Uhr, iſt Ernſt Raupach am Lun⸗ 
genſchlage nach dreitägigem Krankenlager verſchieden. 1 

aun uc d c unt breche gun a ee 
Beckmann durch mündliche und briefliche £ icht 
hat, im Laufe dieſes Sommers Nabe af beni ebe cb 
N en m zu 1 
Eon den an Preußen eventuell überlieferten Schiffen 
der deutſchen Flotte if die Segelfregatte „Ekenförde“ (bie 02 
Geſton 9 nach bem Urtheile Sachverſtändiger ein treffliches 
Fahrzeug, ein Muſter moderner Schiffobaukunſt; auf ihre Ne⸗ 


auf dem Friedrich⸗Wil⸗ 


paratur wurden einſt 60,000 Gld. verwende. Der fetzt etwa 
9 Jahre alte „Barbaroſſa“ iſt gleichfalls ein kriegs und ſee⸗ 
tüchtiges Fahrzeug, das im Ankauf 37,000 Pf. Sterl. koſtete; 
fein Werth mit Aus rüſtungs⸗ und Armirungskoſten mag etwa 
560,000 Gld. ſein; (jo wurde er wenigſtens im Jahre 1850 
in einem Berichte über vie deutſche Marine beſtimmk,) ‚feine 
Maſchinen haben 440 Pferdekraft und er führt 9 68pfünder. 

— Der Gemeinderath hat ſich gleich dem Magiſtrat dagegen 
erklärt, daß diejenigen Bürgerjubilare, welche ſich in ſtädtiſchen 
Hospitälern befinden, von dem üblichen Ehrengeſchenk von 10 thl. 
ausgeſchloſſen werden. 

— Der Gemeinderath beſchloß geſtern, ſeine frühere An⸗ 


ſicht, daß die Haus: und Miethsſteuerkaſſe mit der Stadthaupt⸗ 


kaſſe zu vereinigen ſei, gegen die wiederholte Remonſtration des 
Magiſtrats aufrecht zu erhalten. 
7 Heute Vormittag fand unter den Linden eine Parade der 
Kavallerie hieſiger Garniſon vor dem König ſtatt. i 
+ Der von den Herren Telle und Krigar gebildele Ge⸗ 
ſangsverein wird in etwa 14 Tagen die erſte öffentliche Auf⸗ 
führung eines von Telle komponirten Requlem veranſtalten. 
— General⸗Verſammlung der Berliner Aus⸗ 
ſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe. Die „Nat. 
Stg.“ bringt aus dieſer heute im Kroll'ſchen Saale ſtattgehabten 
Verſammlung Nachrichten bis Mittag 12 uhr. Der große 
Saal war gedrängt voll; es waren 1800 Perſonen PA ta 
ſowohl die Legitimationsabnahme, als auch bie Verhandlungen 
gingen mit der größten Ordnung vor ſich. Am 10 Uhr 
wurde die Verſammlung durch den Regierungs⸗Kommiſſarius 
Braun ersffnet, und Geh. Rath Eſſe als Vertreter des Kura⸗ 
toriums begründete die vom letzteren der Verſammlung vorge⸗ 
legten Vorſchläge. Zunächſt brachte derſelbe den Antrag des 
Kuratoriums auf Aenderung des §. 15. des Statuts zur De⸗ 
batte. Dieſem F. zufolge war bisher im Fall der Verheira⸗ 
thung, der des Todes nach Zjähriger Mitgliedſchaft die Hälfte, 
nach öjähriger die ganze verſicherte Ausſteuerſumme fällig. 1 5 
dem Vorſchlage des Kuratoriums ſollen dieſe Termine in fo 
gender Weiſe regulirt werden: z S 
Jedes Mitglied erhält bei 4 5 Verheirathung (oder die 
Erben im Fall des Todes) na e 
Auszahlung gegebenen Beſtimmungen von ber ihm verſicherten 
Ausſteuer a) im 6. Jahre der Mitgliedſchaft , b) im J. J. 
1% e) im 8. Jahre An. d) im V. Jahre Jo, e) im 10. J. 
1 f) nach dem vollendeten zehnten Jahre der Mitgliedſchaft 
die volle Ausſteuer, und ſcheidet damit aus der Geſellſchaft. 
Der Redner fand die Haupturſache des ſchlechten Standes der 
Kaſſe in dem geringen Betrage der Kaſſtrungen (jedesmal 
5 Sgr. pro 100 Thlr.) und hob hervor, daß das Kuratorium 
in der Generalverſammlung im Mehlhauſe nur mit Mühe die 
Erhöhung des früheren Betrages von 2 Sgr. auf das Dop⸗ 
pelte durchgeſetzt habe. Auch habe ſich damals das Kuratorium 
dem Verlangen widerſetzen müſſen, daß erſt dann Beiträge 
einkaſſirt werden ſollten, wenn die Geldbeſtände aufgezehrt 
ſeien. Er glaubte, daß durch die näher angegebene Aen be⸗ 
zung der Statuten das Beſtehen des Vereins geſichert werden 
könne, gab jedoch zu, daß eine beſtimmte Verſicherung des 
Beſtehens auch dann nicht gegeben werden könne. Als 
Gegner dieſes Vorſchlages meldeten ſich 16 Redner. Dr. Tappert 
will die Beiträge mit 3 bis 4 Kaſſirungen pro Monat feſtgeſtellt und 
den Reſervebeſtand bedeutend vergrößert wiſſen. Falls dieſe Bei⸗ 
träge zur Auszahlung der fälligen Ausſteuern nicht ausreichten, 
müßten die Empfänger ſich gedulden, In Sterbefällen dagegen ſolle 
überhaupt nur die Hälfte der verſicherten Ausſteuerſumme gezahlt 
werden. Eſſe: Der Vorſchlag ſei nicht annehmbar, weil das Miß⸗ 
trauen nur befördert werde, wenn nicht ein beſtimmter Termin, 
innerhalb deſſen die Ausſteuergelder bezahlt werden müſſen, be⸗ 


ſtehe, wie jetzt vor 6 Wochen. Lehmann verlangt, daß Rech⸗ 
Hierzu eine Beilage. 


Berlin i 
erlag von Sheoder Siyszan. 


Maßgabe der weiteren für die 


nung gelegt, danach der Verein aufgelöſt und neue Statuten 
entwerfen werden. Eſſe erwidert, daß die Rechnung über das 
Jahr 1851 bereits gelegt und jedem Mitgliede zugegangen fein 
Schulden ſeien nicht vorhanden. Im 1. Quartal 5. J. ſeien 
121,400 Thlr. an Prämien ausgezahlt; für Februar ſeien noch 
40,000, für März 45,000 Thlr. zu leiſten. Dieſelben deckten ſich 
jedoch Durch die Beiträge, und es ſei nicht nöthig, den Reſerve⸗ 
fonds anzugreifen; für April ſeien 97,000 Thlr. zur Auszahlung 
angemeldet. Liebmann hält die bloße Statutenabändtrung 
für nutzlos und macht den Vorſchlag, das Polizeipraſſdilum um 
Entwerfung neuer Statuten anzugehen und 5 Bude zu um 
terwerfen, wogegen Gffe bemerkt, daß dann fü die gegenwärtige 
General⸗Verſammlung nicht nöthig geweſen ſei. Der nächte 
Redner weiſt durch Zahlen nach, daß auch bei verändertem 
Zahlungsmodus die Geſellſchaft Bankerott machen müſſe und 
trägt (unter allgemeinem, zuſtimmenden Beifall) auf Auflö⸗ 
ſung der Geſellſchaft und Vertheilung der Beſtände 
an die Mitglieder nach Maßgabe ihrer Betheili⸗ 
gung an. (Schluß folgt.) 

— Das Vermögen, welches bei ſämmilichen Deutfchen 
Verſicherungs⸗Anſtalten aſſekurirt iſt, beläuft ſich laut Fre 
vom Jahre 1851 auf 7000 Mill. Thlr. 2 

Breslau. Die vom Stadtgericht abgelehnte Nechtferti⸗ 
gung der polizeilichen Sieg. der deutſch⸗ katholiſchen Ges 
ee e it durch das Appellakionsgericht bereits 
erfolgt. Er 

Bremen. Am 16. Abends wurde dem Senat eine Eins 
gabe der Frauen und Jungfrauen, wegen Suspenſion Dulon s, 
von einigen Damen dem Senat übergeben. Sie hat 5000 
Unterſchriften. * 

Kaſſel. Auf Grund einer weiteren Kautionsleiſtung 
wurde am 16ten Profeſſor Winkelblech von der gerichtlichen 
Bewachung in ſeiner Wohnung befreit, und ſomit für jetzt auf 
freien Fuß geſetzt. — Der Kurfürſt will die beabſichtigte Reiſe 
nach Berlin im April antreten. zn 

g weiz. Die Zuſtänd non Bern nehmen eine 
ebenda Ae e ad 5 „Bürgerkrieg! iſt von 
derjenigen Partei ausgesprochen, welche für nung, Ruhe, 
Religion und Sittlichkeit zu handeln vorgiebt. Am aten war 
ren hier über 300 Abgeordnete der konſervativen Berner Ber, 
eine verſammelt, um zu (rathen, wie ſie in dem nahen Enb 
ſcheidungskampfe (Abberufung der Regierung) fertſchreiten wol⸗ 
len. Alle Parteien haben die Weberzeugung, daß ein Bürgers 
krieg in der Schweiz in der gegenwärtigen Lage augenblickliche 
fremde Intervention zur Folge hätte Mit dieſen Tendenzen 
der jeſuttiſch⸗ariſtokratiſchen partei hängen ohne Zweſſel auch 
die vielen verläumderiſchen Korreſpondenzen über od ah 
Zuſtände in auswärtigen Blättern zuſammen. zollte eine 
wahnſinnige Fraktion es wagen, ihre Drehungen in's Werk 
zu fegen, fo würde die B geneſſenſchaft jezt ſo gut wie im 
Jahr 1847 demokraliſches Recht und demokratiſche Ordnung 
aufrecht zu halten wiſſen, und dazn auch fo ſchnell, daß, wie 
damals, eine fremde e Au käme. } 

aris. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, in welchem 
re Statuten und die verſchiedenen Ae 
treffend die Ehrenlegton, beſtiumt wird. (Tel. Dep.) 

Turin. Der Senat hat die Antwort auf die Throurede 
genehmigt. — Die Dey ſitenkammer hat den Borſchlag des 
Ministeriums über die Befestigung; Gaſaleis mit 67 gegen 59 
unter 127 Stimmen genehmigt. (Tel. Dep.) 

Genna. Der Herzog d'Aumale iſt unter dem Namen 
Eugen Teilhave aus Neapel am löten hier angelangt und ſo⸗ 
gleich nach Mailand abgereiſt. 5 (Tel. Dep.) 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holchelm in Berllx. 
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Beilage zu Ar. 68. der Urwähler Zeitung. 


„ ae! 


j Chriſt⸗katholiſche Gemeinde, 
Am Sonntag, d. 21. d. M., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 

dkal⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 

Sonntag, den 21. d. M., V. M. 11 uhr, Sitzung in dem 
Lokale des Central⸗Vereins, Markgrafenſtr. 48, 2 Treppen. 
Tagesordnung: Fernere Mittheilungen über Pachtung von Kar⸗ 
toffel⸗Land; — über die Errichtung der Krippen; — Jahres: 
Bericht u. Bemerkungen zu Hubers Vortrag über die Affociation, 
1 Die große Menagerie des 


Thierbändigers Kreutzberg, 
25 Charlottenſtraße vis - vis 
3 en Renz'ſchen Eircas, it 
täglich von Morg. 10 bis Abds. 
8 Uhr geöffnet. Die Haupffütterung 
und Abrichtung der Thiere täglich 
. 5 Uhr. — Das Nähere die An⸗ 
. lagazcttel. 


Deutſcher Saal. f 
Sonnabend, den 20. März, findet der Vereine» Ball des 19. 
u. 80. Bezirks ſtatt. Bitlets a St. 5 Sgr. find zu haben bei 

> C. Gräbert, Kl. Waldemarſir. 20. 
Sonnabend: Concert u. Vall. Anfang 9 Uhr. Hierzu haben 
die Paſſe⸗Partout und die früher ausgegebenen Billets ihre 
Gültigkeit. Wollſchläger. 
Krüger's Caffeehans, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag: 
Zklny, oder: Die Erſtürmung, Trauerſpiel in 5 Akten. 
Sonntag, d. 2 ., findet bei mir ein Tanzvergnügen ftaft, 
wozu ich ergebenſt einladet Buley, am Kreuzberg 1. 


Von deu ſehr alten und weiß brennenden Capaloma⸗Cig, 


250 St. 1 Thlr., Silpa⸗Cig. 250 St. 1 Thlr., ugues⸗Eig. 250 
St. Thlr., Canada⸗Eig. 100 St. 11 Sgr. ſ. noch Parthien vorrä⸗ 
thig Leipzigerſtr. 105, 0. d. Hofe, im Eigarren⸗engros-Ausverkauf. 
Die neueſten Papier⸗Tapeten, Wachstuch⸗ Penſter⸗Rouleaur 
Filligſt bei 5 7 
Rudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. (im Krauſeſchen Haufe.) 
Seid. Regenſchirme v. 21 Thlr., baumw. Regenſch. v. 20 ſgr. an. 
Nepar, u. neue Bezüge fert. bill. d. Fabr. Markgrafenſt. 83. Rehage. 
Kartoffel n 
werden verkauft Bauhofsgaſſe Nr. 2 im Keller, die Metze 
. 


1 Sgr. 9 Pf. von 9 b. 12, v. 2 b. 5 Uhr. 


Sin Pirk. Ladentſſch, 67 lang, iſt für 3 Thlr. zu verkaufen bei 


An Fr. Rath, Uhrmacher, Friedrichsßr. 93. 
vet, Napolitain, Kleider⸗ u. Schürzen⸗Gingham, find ächt 
in schonen Farben und Muſtern zu haben 5 > 
- Tcl Loniſenſtr. Nr. 5. bei E. A. Teubner. 
. gute fette Milch, wie fie von der Kuß kommt 
J. Su if Se, Mohrenſtr. 58 bei Kahl. N 
Harmonikas is Ma zen u. Unterricht Diligft 
— ik v. J. P. „20. 
Die feinſt. Damen⸗Kamaf 05 Er 7 f ö pf. 6 pi, Enn 9 
Seen ie en de Die ce F Nine leuft 200. 
Watte, 10 iſt 1 Schuhmacherbüde zu Verkaufen bei Thiele 


n Sonnabend den 20. März 1852 


Für Hausfrauen, d. i. G. eink. Reis 2— 1.4 fgr., Graupe 2— 1h ſgr. 
Gries 27, 2 fgr., Syrop 2, 1 ſgr., ſein blau Caffee 5, gr, gebr. 
Caffee, 32 Loth, 7, auch 6 ſgr. Roſenſtr., hint. d. Werd. Kirche 2. 


2 = * N 
Patent Portland Cement. 

Die erſten Fabrikanten des Patent Portland Cements, Herren 
Robins u. Comp. in London, haben uns ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren den ausſchließlichen Verkauf ihres Fabrikats über⸗ 
tragen; es kann daher der 

ächte Pat. Portland Cement 


für Preußen und Sachſen nur durch uns bezogen werden. 


Wir übernehmen in Folge deſſen die Aufträge zur direkten Aus⸗ 
führung von London ab zum Fabrikpreiſe, halten in allen be⸗ 
deutenderen Städten, beſonders in Berlin ſtets ein, dem Bedarf 
entſprechendes Lager und berechnen jederzeit die möglichſt billig⸗ 
ſten Preiſe. Die vorzüglichen Eigenſchaften dieſes Patent Pork, 
land Cements find durch die verschieben en Verwendungen bei 
Königlichen wie bei Privatleuten hinlänglich anerkannt, wir 
halten es daher nicht für nothwendig, darüber hier Näheres an⸗ 
zuführen, ſondern bemerken nur, daß unter dem „Neuen Bin⸗ 
demittel“, worüber kürzlich in den öffentlichen Blättern ge 
ſchrieben wurde, welches zu den Treppenbauten in den Kaſernen 
und in dem Haufe Alt⸗Moabit Nr. 1. zur Anwendung kam, 
unſer Pat. Portland Cement zu verſtehen iſt, da wir 
ſelbigen zu den bezeichneten Bauten lieferten. 

Die erſten diesjährigen Schiffsladungen ſind ſo eben bei uns 
angekommen und dürfte für Wiederverkäufer beſonders vortheil⸗ 
haft ſein, ihren Bedarf beim Entlöſchen in dieſen Tagen zu 
entnehmen, wogegen ein angemeſſener Rabatt zugeſichert wird. 

Berlin, den 16. März 1852. . 

Schüttler & Comp., Ziegelſtr. Nr. 11 u. 12. 

Heute Sonnabend friſche Wurſt von früh 9 Uhr an in und 
außer d. Haufe, wozu ergeb. einladet Kuhlmann, Friedrichſtr. 231. 
Eine Geſellſchaft wünscht einen Garfen für die Sommer- 
Monate zu miethen. Adr. abzugeben Dresdnerſtr. 6. J. Leuſchner. 


92 N 
5 Einſegnungs⸗ 

* * * = 
E Hüte 2 
. von 20 Sgr. an, Herren⸗Hüte S 
85 von Thlr. 5 Sgr. an, feine & 
2 franzöſiſche Hüte auf Filz von . 
5 1. Thlr. 15 Sgr. an, Hüte 8 
8 = welche überall 3, 4, 4 und 5 © 
8 Thlr. foften, für 1 hl. 15 Sgr., & 
San 2 Thlr., 2 Thlr. 15 Sgr. u. 
8 3 Demuth's Hutfabrik, 


an der Herkules⸗ Brücke, Burgſtraße Nr. 28. 
T Vorz. Schlaſſopha beſt. für 22 3. v f. 13 thlr. Kronenſir. 9. 
36,000 St. alf: Giga, ollen wegen Aufgabe des Geſchäffs 
unterm Einkaufspreis bis z. 1. April u. das Inventarium bil⸗ 
lig verk. werden. Lad. nebſt Wohn. 100 thlr. Miethe, Kochſtt. 11. 
BD Sargbeſchläge und Sarggriffe SE 
empfiehlt für Tiſchler und Wiederverkäufer billiger als irgendwo, 
Louis Igliſch Schloſſermſt, Neue Königsſtr. Nr. 30. 
Es wird im Mittelpunkt der Stadt von 2 kinderloſen Leuten 
ein Zimmer mit ſeparalem Eingang abzumiethen gewünſcht. 
Hierauf Reflect. hel, ihre Adr. sub L. 104 in d. Erp. dieſ. Bl. abzug. 


ACH 


Für Poſamentiere. TER 
Schöne coul. Prima⸗Seide Loth 65 ſgr., Fiſchbein, ſchöͤne coul. 
Kandillen⸗Knöpfe A Gr. 7 ſgr., Geldbörſen 129 ſgr., Buch feine 
Bilder 5 ſgr., Weſtenſchuallen, Gr. 9 ſgr., Seidenpuſcheln, Did. 
7% gr., Rockknöpfe, Gr. 12 fgr.; bill. Porzellan⸗Puppen, wie auch 
Pfeifenköpfe im Ganzen wie im Einzelnen Neauderſtr. 20 parterre. 


Wohlfeile Mantillen u. Piſites 
v. glanzreichem Taffet u. ſchweren Atlas, zu 3 u. 4 Thlr. 


5, 6 u. 8 Thlr., ſchwerer Taffet, A Elle 16 Sgr., Atlas, 
& Elle 1 Thlr. empfiehlt als ſelten wohlfell 5 


J Lubowsky, Heiligegeiſtſtr. 30. 


Eingang im Hauſe. 


Bei den hohen Kartoffelpreiſen empfehle ich 


9 
Reis * 13, 11, 2 fle: Str; auch die kiligen 


Sorten wirklich ſchön kochend, Papeuſtr. 19. 
Guſtav Adolph Modes, 
früher Schnöckels Colonial⸗Waarenhandlung. 


Ju Einſegnungen I 4 
sanfehlen ſchwarze Seidenzeuge, 
.die volfftändige Robe von J, 8, 9, 10--12 Ahle. 
Schte Thibets (reine Wolle) in allen Farben 


3 von Thlr. an. ' i 
Franzöſiſch gewirkte Doppel⸗ 
Long⸗Shawls, 

G. reiner Wolle zu 12, 14, 16, 18-40 Thlr. 


ewirkte im ehlagetücher zu 


3, 3 4, 6—10 Thlr. 


[Mantillen und Wiſites 


in Sammet, Atlas, Changeant und Taffet von 3 Thlr. an. 
FJ. Aſch & Loewenſteinn; 
Friedrichs⸗Straße 191. 
Eee der Kronſtraße. 


Aufträge von Außerhalb werden reell ausgeführt. 


BE nn Gau 


. Sgr. 


25 Stück Cubana Cigarren 2 
25 Stück India Cigarren 4 sgr. . 
25 — Paloma Cigarren 5 sgr. 


25 — Apollonia eigarren 6 sgr. 

25, — Waschington Cigarren 7 sgr. 
25, — Tres Coronas Cigarren J sgr- 
25 — Silva Cigarren 8 sgrt 

25 — Diana Cigarren 9 sgr. 

25 —  Tulipan Cigarren 10 sgr. 


Achte Cigarren zu sehe billigen Preisen empfiehlt _ 
R. WO If f, - 
Spittelmarkt No, 8, 
der Kirche gegenüber. 


* 


Zur Beachtung für Herren. 


Durch das Falliſſement eines bedeutenden Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäfts von außerhalb, iſt den hieſigen Ereditores gelungen, 
einen Theil ihrer Forderung in Waaren zu retten, und ſtehen 
ſolche, um dieſelben ſchleunigſt zu Caſſa zu nen, zu nach⸗ 


ſtehenden auffallend billigen Preiſen zum Verkauf, als: Tuch⸗ 


Tweens u. Röcke, ſauber und gut gearbeitet, die 12 u. 16 thlr. 
gekoſtet, von 6 thlr. an bis 9 thlr., Flauſchröcke mit warmen 
Futter von 2—4 thlr., Tuch⸗ und Buckskin⸗Hoſen, die 5 und 
5 thle. gekoſtet, von 2, 27 bis J thlr., Schlafröcke von 2 bis 
3 ꝗhlr., eine große Auswahl Weſten in Aflag und Wolle, 
Sommerhoſen, wie auch verſchiedene Kinderanzüge zu enorm 
billigen Preiſen. insg} 7 id " 
FJiſcherſtr. 31, 1 Tr. h. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums habe ich bei Herrn Carl 
Runge, Landsbergerſtr. 68. eine Niederlage meiner flüſſigen 
Seife zum Einweihen der Wäſcht, weines Waſchblaues 
und Fleckwaſſers errichtet, wo ſolche zu gleichen Preiſen 
wie bei mur, Friedrichsgracht Nr. 18. zu haben ſind. 
W. Kochendör 


Alte Gummischuhr Kauft Lenz, Kommand 
Die höchſten Preiſe für Su 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen ac. 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt 8 
Sebaſtfanſtr. Nr. 65. iſt eine Hofwohnung parterre für 36 
Thlr. zum 1. April zu vermiethen. 
Schuheinfaſſerinnen werden verlangt, Leipiigerftr 47, Mohr. 
Ein Burſche, der Luft hat, die Klempnerei zu erlernen, kann 
ſich melden Kbihnerſtr. 42 bei Schirmer. — 
Mädchen, die das Strohhutnähen erlernen wollen, können 
ſich melden Küraſſterſtr. 18 part. rechts. 8 


Ein Bildhauergehülfe und ein Lehrling werden verlangt bei 


Schultz, Puttkammerſtr. 17. (Auf Holzarbeit.) . 

R — 5 15. 5 ab Zur ich 3 Sprechſtunden für un⸗ 
ittelte Augenkrank 8 De 3 ee 

e e eee r de) Behrenfr. Nr. 52. 


5 Bekanntmachung. l 
Dem Schneidergeſellen Giel find einſtweilen die Geſchäfte 
eines Altgeſellen bei der Schneidergeſellenſchaft übertragen, und 
ift derſelbe allein befugt, Saplungen zu leiſten. 
Berlin, den 18. Mirz 1832 
Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Humoriſt. Neuigkeit voll ſprndeluden des! 
Bei F. Geelhaar (früh. Enslin'ſche Buchh.), Breiteſtr. 23 
in Berlin, ſowie in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Brenneke als Flüchtling in Californien; 
von A. Hopf. Preis 24 Sgr. 
Bei W. Adolf u. Comp. in Berlin, unter den 
Linden 59. iſt ſo eben erſchtienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen vorräthig: 


Voyage to America, 


We. Selig, Die Reiſe nach Amerika. Neues engl. 


Lehrbuch zum Selbſtunterricht für Auswanderer nach Amerikg. 
um in kurzer Zeit Engliſch ſprechen, leſen u. ſchrei⸗ 
ben zu lernen. Mit durchgängig bemerkter Ausſprache 
und einem vollſtändigen deutſch⸗eugl. Vocabulaire. . 


Preis 12 Sgr. 2 * 
>> Berſpatet) Allen Frtunden u. Collegen, bie den [39 


garrenmacher Albert Naumann, zur Ruheſtätte geleitet, fügen 
den Innigfien Dank Dis betrübten Eltern. 
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